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AARGAU OST

Die Seite «Bildung aktuell» ist 
eine Kooperation von Effinger-
medien AG und dem Bildungs-
netzwerk Aargau Ost. Dieses 
stärkt mit seinen Aktivitäten 
den Bildungs- und Wirtschafts-
raum Aargau Ost und positio-
niert «Bildung» als Standortfak-
tor für Unternehmen, Bildungs-
anbietende und Absolvierende 
von Bildungsgängen. 
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Bildungsnetzwerk Aargau Ost

Lernen – so sollte es zumindest sein 
– begleitet uns ein Leben lang. Mit 
meinem eigenen Nachwuchs wurde 
mir auf wundervolle Weise bewusst, 
wie kleine Kinder, ganz ohne zu wis-
sen, was Lernen eigentlich bedeu-
tet, und angetrieben von ihrer Neu-
gierde, die Welt entdecken. Diese 
Welt ist für sie in jeder Hinsicht 
Neuland. Und genau diese Offenheit 
im Umgang mit Neuland gilt es zu 
bewahren. Das zeigt mir mein be-
ruflicher Alltag zunehmend und in 
aller Deutlichkeit. Menschen sind 
und bleiben das wertvollste Vermö-
gen eines Unternehmens, und eben 
diese Menschen, die heute erwerbs-
tätig sind, erleben eine Arbeitswelt, 
die sich noch nie so schnell verän-
dert hat. Unsere Bildungsinstitutio-
nen, auf die wir zurecht stolz sind, 
bereiten ihre Schülerinnen und 
Schüler, ihre Lernenden und ihre 
Studierenden auf Jobs vor, die wir 
heute oft noch gar nicht kennen. Es 
ist nicht mehr so, dass das Wissen, 
welches wir uns zum Berufsstart 
angeeignet haben, bei der Pensio-
nierung immer noch Gültigkeit hat. 
Die Fähigkeit, zu lernen – und auch 
zu verlernen – ist wichtiger denn je. 
In meiner Welt nennt sich das 
«Lernagilität»; das meint die Vor-
aussetzung, sich an verändernde 
Anforderungen, also an Neuland, 
rasch anzupassen und neue Fähig-
keiten zu erwerben. 
Die Corona-Krise wird die Arbeits-
welt von morgen auf eine Art und 
Weise prägen, wie wir uns dies vor-
her so nicht hätten vorstellen kön-
nen. Trends hin zu mehr Autonomie, 
Selbstorganisation, Partizipation 
und Sinnstiftung, hin zu mehr Orts- 
und Zeitunabhängigkeit bei der so-
genannten Wissensarbeit und hin 
zu einem neuen Führungsverständ-
nis wurden durch die Erfahrungen 
in der Pandemie stark beschleunigt. 
Während die industrielle Revolution 
viele Menschen von den Feldern in 
die Fabriken gebracht hat und die 
1990er-Jahre das digitale Zeitalter 
eingeläutet haben, ist der aktuelle 
Umbruch wiederum ein ganz span-
nender Moment und aus HR-Sicht 
eine seltene Chance, die Firmenkul-
tur, die Arbeitsumgebung und die 
Zusammenarbeitsformen zu reflek-
tieren und gemeinsam mit den Mit-
arbeitenden auf Basis ihrer vielfäl-
tigen Erkenntnisse weiter zu gestal-
ten. Damit betreten wir Neuland 
und tun gut daran, dies mit Neu-
gierde und Offenheit anzupacken.

KOLUMNE

Lernen  
im Wandel

Nicole Kamm Steiner
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BRUGG | BADEN: Wie profitieren die beiden Regionen vom Bildungsnetzwerk Aargau Ost?

«Wir sind auf dem richtigen Weg» 
Im Bildungsnetzwerk Aargau 
Ost sind die beiden Regionen 
Baden und Brugg vereint. Was 
bringt das? Wir haben bei den 
Stadtoberhäuptern nachgefragt.

ANNEGRET RUOFF

Barbara Horlacher, Markus Schnei-
der, wie haben Sie persönlich Ihre 
Schul-, Lehr- und Studienzeit in  
Erinnerung?

Barbara Horlacher: Vorwiegend 
positiv. Ich war schon als Kind und 
junge Erwachsene neugierig und be-
geisterungsfähig. Das Lernen fiel mir 
leicht und hat mir auch entsprechend 
Freude gemacht. Ausserdem war ich 
in ein familiäres Umfeld eingebettet, 
das mich, wenn nötig, unterstützen 
konnte.

Markus Schneider: Diese habe ich 
in sehr guter Erinnerung. Ich denke 
da an viele Bekanntschaften und Er-
lebnisse mit Kolleginnen und Kolle-
gen, welche natürlich aus der Studien-
zeit noch eher präsent sind als aus der 
Primarschule. Natürlich gab es auch 
schlechte Noten und Erfahrungen. 
Diese kann man aber mit steigendem 
Alter gut ausblenden.

Sind Sie der Meinung, dass Sie  
umfassend ausgebildet wurden?  
Inwiefern hätten Sie sich Ihre 
eigene «Bildung» anders oder mit 
anderen Schwerpunkten  
gewünscht?

Barbara Horlacher: Während mei-
ner Schul- und Studienzeit habe ich 
eine breite Allgemeinbildung und soli-
des Fachwissen für den Berufsein-
stieg mitbekommen. Dieses konnte 
ich später mit gezielten Weiterbildun-
gen ergänzen, vertiefen und weiter-
entwickeln.

Markus Schneider: Ich bin der Mei-
nung, dass unser Bildungssystem in 
der Schweiz sehr umfassend und gut 
ist. Auch die Durchlässigkeit des Bil-
dungssystems wie auch die einzig-
artige Berufsbildung geniessen 
grosse Akzeptanz. Die heutige päda-
gogische Ausrichtung und die neuen 
Lernformen sind aus meiner Sicht 
eine Bereicherung im Bildungsalltag.

In welchen Situationen kommt  
Ihnen Ihre Bildung zugut?

Barbara Horlacher: Praktisch im-
mer. Bei meiner täglichen Arbeit geht 
es darum, möglichst gut zu verstehen, 
was um mich herum vorgeht. Es gilt, 
Sachverhalte einzuordnen und die 
richtigen Fragen zu stellen, um mir 
ein eigenständiges Urteil zu bilden. 
Dabei bin ich dankbar, dass ich auf 
eine breite Allgemeinbildung und das 
Wissen, wo ich Informationen und 
Fachkenntnisse abholen kann, zu-
rückgreifen kann.

Markus Schneider: Bildung ist für 
mich ein Gut, welches weit über die 
blosse Vermittlung von Fachwissen hi-
nausgeht. Es geht auch um gemein-
same Erlebnisse, Rücksichtnahme, 
unterschiedliche Grundhaltungen 
und die Fähigkeit, zuzuhören und zu 
diskutieren. Dies sind alles Ansprü-
che, welche im späteren Berufsleben 
benötigt werden.

Inwiefern fühlen Sie sich durch Ihre 
Bildung privilegiert?

Barbara Horlacher: Privilegiert bin 
in der Schweiz heute ja nicht nur ich, 
sondern der grösste Teil der Bevölke-
rung. Wir haben ein sehr gutes, durch-
gängiges Bildungssystem, das allen 
offensteht und uns im «lebenslangen 
Lernen» unterstützt.

Markus Schneider: Leider ist es 
nicht allen Menschen vergönnt, in 
einem solchen Bildungssystem aufzu-
wachsen. Wir sollten uns dessen ein-
fach immer wieder bewusst sein.

Welchen Stellenwert messen Sie 
dem Thema Bildung in Ihrer Tätig-

keit als Frau Stadtammann, als 
Stadtammann bei?

Barbara Horlacher: Einen sehr ho-
hen. Das Bildungssystem entscheidet 
massgeblich über unsere Lebens-
chancen. Nicht unsere Herkunft sollte 
darüber bestimmen, welche Berufe 
und gesellschaftlichen Positionen uns 
offenstehen, sondern individuelle Ta-
lente, Fähigkeiten und Leistungen. 
Massstab dafür ist vor allem der Bil-
dungserfolg. Deshalb müssen wir 
unser Bildungssystem so gestalten, 
dass alle, unabhängig von ihrer Her-
kunft, tatsächlich die Chance auf eine 
gute Bildung bekommen. 

Markus Schneider: Bildung hat 
einen sehr hohen Stellenwert. Bildung 
und Betreuung sind einerseits Stand-
ortfaktoren, welche attraktiv gehal-
ten werden müssen. Andererseits ist 
die Bildung ein wichtiger Faktor für 
das Zusammenleben in einer Gemein-
schaft und sorgt dafür, dass auch 
künftig gut ausgebildete Fachkräfte 
zur Verfügung stehen.

Was unternehmen Sie in Ihrer Stadt 
und Region, um Bildung zu fördern?

Barbara Horlacher: Aktuell stehen 
wir in Brugg vor der Aufgabe, unsere 
Schulinfrastruktur an steigende 
Schülerinnen- und Schülerzahlen und 
an neue pädagogische Konzepte anzu-
passen. Die Stadt Brugg ist Trägerin 
des Berufs- und Weiterbildungszent-
rum Brugg (BWZ) und setzt sich zu-
sammen mit Windisch und Brugg Re-
gio für eine Mittelschule in Brugg-
Windisch ein. Aber auch mit der 
Unterstützung für unsere Musik-
schule, die einen ausgezeichneten Ruf 
weit über die Region hinaus geniesst, 
und für eine moderne Stadtbibliothek 
tragen wir zum ganzheitlichen und le-
benslangen Lernen und damit zur För-
derung der Bildung in unserer Region 
bei.

Markus Schneider: Zu Bildung ge-
hören aus meiner Sicht auch die Be-
treuung und das frühkindliche Ler-
nen. Wir fördern dies durch attraktive 
Schulanlagen, vielseitige Betreuungs-
angebote und erweitere Angebote für 
die frühe Kindheit. Die Vernetzung 
der verschiedenen Angebote auf allen 
Stufen ist uns wichtig.

Inwiefern umfasst für Sie Standort-
förderung auch den Bereich der Bil-
dung?

Barbara Horlacher: Ich bin über-
zeugt, dass ein gutes Bildungsange-
bot wesentlich zur Attraktivität einer 
Gemeinde beiträgt. Im Bereich der 
Volksschule gilt dies insbesondere 
dann, wenn es kombiniert mit zeitge-
mässen Tagesstrukturen nicht nur zur 
Bildungsgerechtigkeit, sondern auch 
zur Vereinbarkeit von Beruf und Fa-
milie beiträgt. Ein gutes Bildungsan-
gebot ist auch für Unternehmen von 
Vorteil, indem es dazu beiträgt, dass 
ihnen genügend Fachkräfte zur Verfü-
gung stehen.

Markus Schneider: Ein gutes und 
umfassendes Bildungsangebot ist ein 
Standortfaktor. Diesem gilt es, Sorge 

zu tragen. Ein wichtiger Faktor dabei 
ist auch unsere Tagesschule mit neu 
auch dem Angebot in Rütihof als zwei-
tes Standbein und dem Angebot eines 
Tageskindergartens. Die englisch-
sprachige Schule fehlt in der Region 
noch als Angebot. Daran arbeitet im 
nächsten Jahr der Planungsverband 
Baden Regio.

Wie aktiv können Sie in Ihrer Funk-
tion den Bereich der Bildung mitge-
stalten? Besteht diesbezüglich 
überhaupt «Gestaltungsspiel-
raum»?

Barbara Horlacher: Die Aufgabe 
der Politik sehe ich in erster Linie da-
rin, gute Rahmenbedingungen zu 
schaffen, damit die verschiedenen Bil-
dungsinstitutionen ihren Auftrag 
möglichst gut wahrnehmen können. 
Neben der Zurverfügungsstellung von 
Schulraum und Ressourcen bedeutet 
das insbesondere auch, Möglichkeiten 
für Austausch und Zusammenarbeit 
zu schaffen – stufen- und branchen-
übergreifend und zwischen Bildung, 
Wirtschaft, Forschung und Politik, so 
wie es das das Bildungsnetzwerk Aar-
gau Ost tut.

Markus Schneider: Mitgestalten 
können wir von Seite Stadtrat vor al-
lem in den Strategien, der Ausgestal-
tung der Angebote und durch die zur 
Verfügung gestellten Ressourcen. In-
novative Entwicklungen, wie zum Bei-
spiel die Sekundarstufe unter einem 
Dach (Burghalde) sind Zeichen von 
aktiver Mitgestaltung, wie auch das 
Bildungsnetzwerk.

Zu diesem Bildungsnetzwerk  
Aargau Ost haben sich Brugg und 
Baden zusammengeschlossen.  
Warum das – ansonsten sind Brugg 
und Baden ja eher zwei verschie-
dene Welten?

Barbara Horlacher: Mit der Fach-
hochschule Nordwestschweiz 
(FHNW), Paul Scherrer Institut (PSI), 
BWZ, Z.B. Wirtschaftsschule, Berufs-
fachschule Gesundheit und Soziales 
(BfGS) und Organisation der Arbeits-
welt (OdA) Gesundheit und Soziales 
sind in der Region Brugg verschie-
dene wichtige Bildungsinstitutionen 
ansässig. Ihre Angebote ergänzen 
sich hervorragend mit denjenigen der 
Region Baden, sowohl, was die Stufen, 
als auch, was die Diversität der Bran-
chen betrifft.

Markus Schneider: Bildung macht 
nicht an Gemeindegrenzen halt. Die 
Vernetzung von verschiedenen Anbie-
tern und Regionen ist sehr wichtig. 
Dieser Ansatz steht eben gerade für 
Innovation und Gestaltung.

Hat Ihnen diese Kooperation bis 
jetzt etwas gebracht? Wenn ja, was?

Barbara Horlacher: Um diese Frage 
zu beantworten, ist es noch zu früh. 
Die Stadt Brugg ist erst seit ein paar 
Monaten Mitglied beim Bildungsnetz-
werk Aargau Ost. Dass sich in diesem 
auch das BWZ und die FHNW, zwei 
wichtige Bildungsanbieterinnen der 
Region Brugg, engagieren, sowie 

erste, durchwegs positive Reaktionen 
von Vertreterinnen und Vertretern 
aus der Wirtschaft zeigen uns aber, 
dass wir auf dem richtigen Weg sind.

Markus Schneider: Verschiedene 
Projekte haben aus unserer Sicht 
Mehrwert gebracht. So zum Beispiel 
der tagesaktuelle Stellenmarkt oder 
das jüngste Kind, der Future Booster.

Welchen Mehrwert versprechen Sie 
sich darüber hinaus zukünftig vom 
Bildungsnetzwerk?

Barbara Horlacher: Das Bildungs-
netzwerk stärkt den Austausch und 
die Zusammenarbeit zwischen Politik, 
Wirtschaft, Bildung und Forschung in 
den Regionen Baden und Brugg. Das 
ist ein Gewinn für die Menschen und 
die Wirtschaft in beiden Regionen. 
Ausserdem bin ich überzeugt, dass 
uns das Bildungsnetzwerk bei der Ver-
tretung regionaler Interessen betref-
fend Bildung, Beruf und Arbeitsmarkt 
gegenüber Kanton und Bund unter-
stützt. Hervorzuheben ist in diesem 
Zusammenhang das Engagement des 
Bildungsnetzwerks für eine neue Kan-
tonsschule am Standort Brugg-Win-
disch.

Markus Schneider: Durch die Ver-
netzung von Wirtschaft, Forschung, 
Politik und Bildung werden die Bil-
dungs- und Wirtschaftsstandorte ge-
stärkt. Der stetige Austausch wird  
Synergien bringen und sich berei-
chernd auf die Angebote auswirken. 
Dies wird das Fachkräftepotenzial am 
Standort nachhaltig stärken.

Welches sind die grossen Themen, 
die aktuell und in Zukunft im  
Bereich Bildung angegangen  
werden müssen?

Barbara Horlacher: Der Bildungs-
bericht Schweiz 2018 nennt den digi-
talen Wandel und die Migration als 
wichtigste Herausforderungen im Bil-
dungswesen. Diese Fragen beschäfti-
gen uns auch auf lokaler Ebene.

Markus Schneider: Bildung, Wirt-
schaft und Forschung entwickeln sich 
immer weiter. Es ist herausfordernd 
und wird es auch bleiben, wie die Wei-
terentwicklungen in der Bildung zu 
berücksichtigen sind, damit die 
nächste Generation gut auf die Her-
ausforderungen vorbereitet ist.

Welches sind Ihre Erwartungen ans 
Bildungsnetzwerk: Sollen weitere 
Gemeinden und Institutionen dazu-
kommen? Wie umfassend soll es 
werden?

Barbara Horlacher: Je breiter die 
Mitgliederbasis, desto grösser wer-
den auch Wirkung und Schlagkraft 
des Bildungsnetzwerks. Die Mitglie-
derakquisition ist deshalb ein wichti-
ger Teil von dessen Leistungsauf-
trag.

Markus Schneider: Ein Netzwerk 
muss aus meiner Sicht möglichst breit 
aufgestellt sein. Daher ist es durchaus 
sinnvoll, noch weitere ergänzende 
oder fehlende Angebote aufzunehmen 
und weitere Gemeinden zum Mitma-
chen zu animieren.
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